
von julian raff

München – Natürlich bleibt die Isar ein
Fluss, den man sehen, hören, riechen und
spüren will. Ebenso beeindruckend wie
reichhaltig ergänzt das Naturerlebnis aber
von sofort an ein als Website und App ver-
fügbares „virtuelles Isarmuseum“, das die
Macher Sylvia Rothe und Sigi Menzel vor-
stellten, zusammen mit den Initiatoren
vom Isartalverein und der Bayerischen
Sparkassenstiftung als Hauptsponsor in
München. „Wir wissen wir oft gar nicht
mehr, wie viel wir dem Fluss verdanken“,
sagte eingangs der Vorsitzende des Isartal-
vereins Erich Rühmer, und er meinte da-
mit durchaus auch die Einheimischen, erst
recht aber Zehntausende von Zuzüglern,
denen der Verein die Geschichte des Isar-
tals auf neuen Wegen näher bringen will.

Zunächst habe er an einen herkömmli-
chen Film gedacht, berichtete Menzel, be-
kannt als Regisseur und Programmgestal-
ter beim Bayerischen Fernsehen. Als Spre-
cher für die Videobeiträge hat er übrigens
seinen BR-Kollegen Rudi Gilk gewonnen,
dessen launig-sonorer Vortrag altmedial
geprägten Museums-Besuchern ebenfalls
bekannt vorkommen dürfte. Für ein inter-
aktives Web-Angebot mit reichlich profes-
sionell produziertem Bewegtbild sprach
letztlich die größere, nicht an Sendetermi-
ne gebundene Reichweite sowie die Mög-
lichkeit, den Inhalt ständig auszubauen.

Zeitzeugen und Isarkenner sind also ein-
geladen, weitere „Isargeschichten“, so der
Name der Website, beizusteuern, sei es in
Form von Bilddokumenten, Texten oder
Filmen. Weiteres Material erhoffen sich
Rothe und Menzel von zahlreichen geplan-
ten Schulprojekten in den Isartalgemein-
den und der Landeshauptstadt. Verlinkt
sind Fotos, Videos und Texte zum einen in
Form einer liebevoll gestalteten, histori-
schen Reise von der Eiszeit bis etwa ins
Jahr 1900. Die Stationen werden in Form
umblätterbarer Bücher präsentiert, deren
Text wiederum mit Filmdokumenten illus-
triert ist. Den zweiten Einstieg ins Muse-
um bietet eine reichhaltige Interaktive Kar-
te, die alle Dokumente auf einer „Perlen-
kette“ vom Karwendel bis nach München
aufreiht. Geologie, Botanik, Wasserwirt-
schaft und Ökologie stehen thematisch

gleichberechtigt neben der Geschichte der
Isar als Verkehrsweg und schließlich als
Freizeit- und Erholungsraum. Gerade auf
diesem Gebiet würzen zahlreiche Anekdo-
ten und Kuriosa das Info-Angebot. Selbst
manch gestandenen Thalkirchner, Pulla-
cher oder Wolfratshauser dürfte überra-
schen, dass die Isartalbahn in einem frü-
hen Projektstadium gleich bis nach Italien
fahren sollte, oder dass am Pfingstsonntag
1900 in der Waldwirtschaft 123 Hektoliter
Bier die Kehlen hinunter rannen – ein bis
heute unerreichter Rekord. Die Filmbeiträ-
ge sind im eigenen Youtube-Channel ge-
bündelt, Facebook-Präsenz versteht sich

von selbst. Übers Amüsant-Lehrreiche hin-
aus bietet die Seite auch reichlich Nutz-
wert: Selbstverständlich ist das Wegenetz
des Isartalverein ebenso eingebettet wie
möglichst aktuelle Hinweise auf Verände-
rungen durch Hochwässer oder auf saiso-
nale Schongebiete für Tier und Pflanze.
Noch direkter auf den Anwender, vor allem
auf den mobilen, zielt eine Smartphone-
App, die von einer entsprechend erfahre-
nen Baierbrunner IT-Firma entwickelt
wurde und ihre Stärken vor allem im Be-
reich des Isarursprungs ausfährt, also im
Hochgebirge. Die dreidimensionale Dar-
stellung von Felswänden und Wäldern

geht mit einem Messpunkt-Dichte von 25
Zentimetern weit über das 30-Meter Ras-
ter von Google Earth hinaus und erlaubt
auch bei dichtestem Nebel den Genuss des
Gipfelpanoramas, nebst Informationen
über Wetterprognosen und die Öffnungs-
zeiten, wenn nicht gar die Tageskarte der
nächst gelegenen Hütte. Der praktische
Teil der App funktioniert GPS-gestützt, un-
abhängig vom Handyempfang. Schließlich
will App-Entwickler Florian Siegert die
Nutzer in erster Linie zu echten Touren in
die Wilde Welt der Isar anstiften. Das Isar-
museum und Informationen zur App sind
zu finden unter www.isargeschichten.de

Waldtrudering – Der Gottesdienst am
Sonntag, 29. Juni, wird für die Gemeinde
„Christi Himmelfahrt“ ein besonderer
sein: Pfarrer Theo Seidl feiert sein 40-jähri-
ges Priesterjubiläum. Kardinal Julius Döpf-
ner weihte Theo Seidl im Jahr 1974 im Ho-
hen Dom zu Freising zum Priester. Danach
war er Kaplan, sowohl in Traunreut als
auch in Milbertshofen. Pfarrer ist er seit
dem Jahr 1981: zuerst in Ramersdorf, in
der Gemeinde „Verklärung Christi“. 1993
trat er dann seine Stelle als Pfarrer der Ge-
meinde „Christi Himmelfahrt“ an – dort
wirkt er bis heute.

SZ: Wie wurden Sie denn Priester?
Theo Seidl: Die Entscheidung wuchs über
einen langen Zeitraum. Meine Mutter war
eine kirchlich stark geprägte Frau und
mein Vater sorgte für die Bodenhaftung.
Im Zusammenleben mit meinen Geschwis-
tern – ich war das sechste und jüngste
Kind – lernte ich bestimmte soziale Dinge,
wie die Übernahme von Verantwortung
und das Stehen zu meiner Meinung. Hinzu
kam der Umbruch der sogenannten 68er-
Jahre, in denen ich mein Abitur machte
und mit dem Studium begann. Ich wollte
dabei sein und mitgestalten, als in der Kir-
che etwas Neues aufbrach.

Was ist Ihnen am wichtigsten?
Ganz klar: Das Leben mit den Menschen.
Von Anfang an habe ich erlebt, wie sich Tü-
ren auftaten und Fragen aufbrachen. Ich
habe in all den Jahren etwa 2000 Kinder ge-

tauft. Das heißt konkret: 2000 Gespräche
mit Eltern mit ganz unterschiedlichen Le-
bensgeschichten. Da kam manches auf
den Tisch: Enttäuschungen mit der Kir-
che, Zweifel an Gott, Trennungen und
Schicksalsschläge. An Gesprächsstoff hat
es nie gemangelt. Ich habe im Zuhören viel
gelernt und manchmal auch neue Sichtwei-
sen eingebracht.

Wie hat sich Ihrer Arbeit verändert?
Die Fragen der Menschen sind die gleichen
geblieben. Sie kreisen um das Warum und
das Wie. Warum trifft ein Schicksalsschlag
gerade mich? Wie kann ich mein privates
und berufliches Leben gestalten? Die Le-
bensumstände und Herausforderungen ha-
ben sich massiv verändert. Vermutlich ha-
be ich in diesen 40 Jahren gelernt, man-
ches differenzierter zu sehen und mich
von allzu einfachen Antworten verabschie-
det. Das offene Reden, das Ringen – ja so-
gar das Streiten – miteinander sind in mei-
nen Augen wichtiger geworden.

Bei der Ökumene hat sich einiges getan.
Wo liegen noch die Unterschiede?
Wir hängen die Kirche viel zu hoch. Spätes-
tens am Jüngsten Tag ist es mit der Kir-
che – auch mit der meinen – vorbei. Es
muss uns um Gott gehen, um seine Sicht
vom Menschen und ihrem Zusammenle-
ben. Es geht um seine Schöpfung, um Ge-
rechtigkeit in seiner globalen Welt. Da
freue ich mich über jede und jeden, der das
Evangelium ernst nimmt.

Was waren die bewegendsten Momente
in ihrer Laufbahn als Pfarrer?

Da gab es sicher viele – ermutigende und
belastende. Was mich heute bewegt und
freut, sind meine Kontakte mit jungen Leu-
ten. Vielleicht liegt es an meinem Alter,
aber ihre Offenheit und ihr Lachen ma-
chen mir große Freude. Es ist schön, wenn
in einem Pfarrzentrum Kinder und Jugend-
liche das Erscheinungsbild prägen.

Was sind Ihrer Meinung nach die größ-
ten Herausforderungen?
Wir müssen Gott groß sein lassen. Er muss
für uns wichtig sein. Wo das geschieht, wer-
den auch wir als Partner Gottes groß und
wichtig. Wir müssen uns von Gott her defi-
nieren und uns gegenseitig mit den Augen
Gottes anschauen. Diesen liebevollen Blick
in den Gottesdiensten zu feiern, ihn zu ver-
gegenwärtigen und zu verkünden, ist für
unsere Gesellschaft überlebenswichtig.

Haben Sie einen persönlichen Wunsch,
für die Zukunft der Kirche, aber auch für
Ihre Arbeit in der Kirche?
Ich kann es nur mit Papst Franziskus sa-
gen: Wir müssen zu den Menschen an den
Rändern gehen. Unser Umgang etwa mit
Asylbewerbern macht deutlich, wie armse-
lig und grenzwertig das Denken vieler
Wohlstandsmitbürger ist. Da sind Offen-
heit und ein anderer Lebensstil gefragt.
Papst Franziskus fordert auch von mir ei-
nen neuen Aufbruch.

40 Jahre im Dienste der Kirche: Würden
Sie den Beruf wieder wählen?
Was für eine Frage: Natürlich. Aber ich ge-
be zu, dass ich sie in nicht immer so eindeu-
tig beantwortet hätte. Auf jeden Fall ist das
Evangelium den Einsatz wert.

 
interview: bastian hosan

Der Gottesdienst zu Ehren Seidls beginnt um 9.30
Uhr.

Wer die Isar live erleben will, kann sich ei-
ner Führung anschließen, die die Schloss-
park-Freunde-Nymphenburg am Freitag,
11. Juli, 16 Uhr, anbieten. „Die wilde Isar
und die friedliche Eiche – Renaturierung,
Naherholung und Geschichte am Flau-
cher“ lautet der Titel. Die Führung leitet
Walter Binder, Regierungsdirektor a.D. im
Bayerischen Landesamt für Umwelt. Treff-
punkt ist am U-Bahn-Eingang Ost, Thalkir-
chen. Kostenbeitrag: 2,50 Euro.  SZ

Dreidimensionale Darstellungen
von Felswänden und Wäldern mit
einer enormen Messpunkt-Dichte

„Wir müssen zu den
Menschen an

den Rändern gehen.“

Isar erleben

Per Doppelklick ins Isartal
Ein „virtuelles Isarmuseum“ hat eröffnet – zu betreten ist es über Website und App. Reichlich professionell produzierte

Videobeiträge, Fotos und historische Texte sind verlinkt, sogar eine historische Reise von der Eiszeit bis ins Jahr 1900 ist möglich

Rauschende Fahrten auf der längsten Floßrutsche Europas im Mühltal bei Straßlach haben Tradition. Wer sich nicht nass machen will, kann von nun an die Fahrt auch
zu Hause am Bildschirm mitmachen. FOTO: CLAUS SCHUNK

Daglfing – Ein demolierter Alfa Romeo
und ein überraschend minder schwer ver-
letzter Fahrer – das ist das Ergebnis einer
Verkehrsunfalles am Freitag, 8.30 Uhr, auf
der A 94 in Höhe Anschlussstelle Daglfing.
Laut Polizei verlor der Lenker die Herr-
schaft über sein Auto und raste unter eine
Doppelleitplanke, die das dortige Verkehrs-
leitsystem schützt. Der Fahrer konnte sich
selbst aus dem Wrack befreien.  mm

Obergiesing – Was ist der Unterschied zwi-
schen einer Müllhalde und der Unterfüh-
rung von der Tegernseer Landstraße hin
zur Otkerstraße? Offenbar keiner, glaubt
man der Schilderung eines Mannes, der
sich an den Bezirksausschuss gewendet
hat: Unglaublicher Schmutz, bestialischer
Gestank und ein latentes Gefühl der Bedro-
hung herrschten dort. Der BA wird jetzt
das Thema bei der Stadt vorbringen. gru

Trudering – Der vierte, der westliche Ab-
schnitt der Messestadt ist gerade im Bau.
Es wird aber auch noch einen fünften ge-
ben, der sich allerdings nicht direkt an-
schließt, sondern eher östlich des Mitter-
felds an Kirchtrudering anschmiegt. Da-
her wird dies im Behördenjargon auch „Ar-
rondierung Kirchtrudering“ genannt. Wie-
der viele Bewohner, viele Familien, viele
Kinder: Grundschulkinder. Die Stadt will
mit einer „Schulbauoffensive“ dem rasan-
ten Wachstum der Einwohnerzahlen Rech-
nung tragen und in den nächsten Jahren
24 neue Grundschulen bauen, vorwiegend
in Neubaugebieten.

Offenbar könnte einer dieser neuen
Standorte auch in diesem neuen Baugebiet
liegen. Das jedenfalls hatte Magdalena
Miehle (CSU), Sprecherin des Unteraus-
schusses Infrastruktur und Stadtentwick-
lung im Bezirksausschuss Trudering-
Riem, aufgeschnappt beim Runden Tisch
zur Sprengeländerung wegen der bald fer-
tig werdenden neuen Grundschule in Riem
an der Leibengerstraße. Sie war hellhörig
geworden und stellte nun im BA den An-
trag, bezüglich dieser möglichen weiteren
Schule rasch Klarheit zu schaffen: „Wie
ernsthaft und konkret sind diese Überle-
gungen?“, wollte sie wissen. Die SPD ging
mit einem eigenen Antrag sogar noch ei-
nen Schritt weiter und forderte, bereits ei-
ne Fläche zu reservieren. Schließlich habe
ja auch der vierte Bauabschnitt der Messe-
stadt keine eigene Schule.

Das jedoch brachte den Grünen-Spre-
cher und Stadtrat Herbert Danner gerade-
zu in Aufruhr: Zum einen gebe es für die Ar-
rondierung Kirchtruderings noch nicht ein-
mal einen Eckdatenbeschluss, der festle-
ge, wie viele Wohnungen dort eines Tages
gebaut werden könnten. Andererseits aber
sei klar, dass die Stadt alle verfügbaren Flä-
chen für Wohnungsbau brauche, da solle
man kein Grundstück für eine neue Schule
reservieren, sondern später falls nötig lie-
ber die nahe gelegene, flache Helsinkischu-
le aufstocken. Sollte auch das nicht gehen,
gebe es immer noch eine im Flächennut-
zungsplan für „E“ wie Erziehung vorgese-
hene Fläche hinterm Blumenmarkt
Dehner, in unmittelbarer Nähe der Sport-
flächen der Lehrer-Götz-Schule. Auch die
Leibengerschule könnte nach Danners Auf-
fassung um einen Zug erweitert werden.
Die SPD jedoch beharrte: „Zu früh gibt’s
überhaupt nie“, sagte dagegen Susan Beer.
Salzmann-Brünjes erklärte: „Die Heilig-
keit von Eckdaten zweifle ich an. Das wird
immer schöngeredet.“ Ein Desaster wie
mit den überfüllten Grundschulen der Mes-
sestadt wolle sie nicht noch einmal erle-
ben.

Einen Kompromiss, dem alle zustim-
men konnten, fand Stephanie Hentschel
(Freie Wähler): Der BA fordert nun für das
künftige Neubaugebiet nicht explizit eine
Grundschule, sondern neutral formuliert
eine „E“-Fläche: Sollte keine Schule benö-
tigt werden, könnte diese einem Hort die-
nen. Aus dem Planungsreferat hieß es zu-
letzt, die Vorarbeiten für die Arrondierung
Kirchtruderings würden mit hoher Priori-
tät vorangebracht. Aber selbst zur geplan-
ten Trasse, die das Viertel anbinden soll,
sei frühestens in vier Jahren mit Fakten zu
rechnen.  renate winkler-schlang

Pfarrer Theo Seidl aus Waldtrudering be-
geht am Sonntag sein 40-jähriges Pries-
terjubiläum. FOTO: ANGELIKA BARDEHLE

Mit Auto unter
Doppelleitplanke gerast

Versiffte
Unterführung

„Liebe ist überlebenswichtig“
Pfarrer Theo Seidl aus Waldtrudering blickt auf 40 Jahre im Dienst der Kirche zurück

Grünen-Stadtrat Danner hält
die Überlegungen für verfrüht

Angst vor zu
großen Klassen
CSU pocht auf Grundschule in

Kirchtruderinger Neubaugebiet

Sommer(nachts)-
traum

Große Auswahl an Beet- und
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Moderne,
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